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Werſeburger Kreis Blatt.
Sonnabend den 3. November.

Bekanntmachungen.

300 Mark Belohnung.
Am 31. October c. Nachmittags 3 Uhr iſt der Gendarm Barraſch im Forſte bei Burgliebenau von Wilddieben erſchoſſen worden.
Die Königliche Regierung hierſelbſt ſichert Demjenigen eine Belohnung von Dreihundert Mark zu, welcher die Mörder derart zur

Anzeige bringt, daß gerichtliche Beſtrafung erfolgen kann.
Die Verſchweigung des Namens des Anzeigenden wird zugeſichert.
Alle zur Entdeckung der Mörder dienenden Umſtände ſind mir ſofort anzuzeigen.
Merſeburg den 1. November 1877.

Der Königliche Landrath.
von Helldorff.

Aufruf.
Der ruſſiſch türkiſche Krieg wird von beiden Seiten mit ſo großer Erbitterung geführt und erfordert ſo überaus zahlreiche Opfer, daß

die für die Verwundeten und Kranken getroffenen Anſtalten überall nicht ausreichen, und daß es ſich als unmöglich erweiſt, der von Tag zu Tag
wachſenden Maſſe der Verwundeten auch nur die allernöthigſte Hülfe zu gewähren. Täglich dringen nur erſchütternde Hülferufe zu uns über den
in den beiderſeitigen Lazarethen herrſchenden Nothſtand; in vielen derſelben iſt für die Verwundeten nicht einmal das nothwendigſte Verbandzeug
vorhanden. Wir haben in Gemeinſchaft mit den unter dem rothen Kreuze verbindeten deutſchen Vereinen aus unſeren geringen Vereinsbeſtänden
zur Unterſtützung der in den kriegführenden Ländern beſtehenden Hülfsvereinen für beide Theile gleichmäßig bereits hergegeben, was wir
nicht für die im Vaterlande ſelbſt in Folge des letzten Kriegs noch Leidenden unbedingt zuruckhalten mußten.. Nunmehr richten wir aber an alle
Menſchenfreunde die dringende Bitte und die kräftige Fortſetzung unſerer internationalen Hülfsthätigkeit durch Gaben an Geld und geeignetem
Verbands Material zu ermöglichen. Wir bitten, deſſen eingedenk zu ſein, daß zur Zeit des deutſch franzöſiſchen Kriegs die Gaben des Aus
lands für die freiwillige Krankenpflege an Geld allein nach Millionen von Thalern zählten, welche, ſoweit ſie nicht ihrer nächſten Beſtimmung
gemäß verwendet worden der ſo ſegensreich wirkenden Kaiſer Wilhelms Stiftung für deutſche Jnvaliden zugefloſſen ſind.

Die Vereine unter dem rothen Kreuz werden als ſolche nicht von politiſchen Sympathien für den Einen oder den Andern der Krieg-
führenden geleitet. Sie wollen nur dem Intereſſe der Menſchlichkeit dienen. Demgemäß werden wir auch jetzt alle Gaben, welche uns ohne
abweichende Beſtimmung der Geber anvertraut werden, den Verwundeten beider Heere zu gleichen Theilen zukommen laſſen und zwar
vorzugsweiſe in zu beſchaffendem Verbandsmaterial, für deſſen zweckmäßige Vertheilung in der zu Trieſt für dieſen Zweck beſonders begründeten
internationalen Agentur das geeignete Organ beſteht.

Berlin, den 26. September 1877.
Das Central Comité der deutſchen Vereine zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger.

(Folgen 21 Unterſchriften.)
Jndem wir dieſen Aufruf veröffentlichen und den Mitgliedern und Freunden unſeres Vereins zur Beachtung dringend empfehlen bitten

wir, Gaben an Geld, Verbandzeug, Leinwand und Wollwaaren baldmöglichſt an die Kaſſe unſeres Vereins zu Händen des Schatzmeiſters Herrn
Kreisſecretair Kuhfuß im hieſigen landräthlichen Büreau abliefern zu wollen.

Merſeburg den 30. October 1877.
Der Vorſtand des Kreis Vereins zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger.

Schede. von Helldorff. Sachſe. Kuhfuß.
Auch im Communalbüreau auf dem Rathhauſe wird Herr Stadtſecretair Müller bereit ſein, Gaben der vorbezeichneten Art anzunehmen.

Merſeburg den 30. October 1877. Reinefarth, Bürgermeiſter.
Bekanntmachung. Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten e

ſämmtliche pro October und November zur hieſigen Stadt Hauptkaſſe Verſammlung
fälligen Steuern, ſowie auch das Schulgeld bis zum 10. November Wontag den 5. November, Abends 7 Ahr.
e. gezahlt werden müſſen. Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der Berathung und Beſchlußfaſſung über:
koſtenpflichtigen executiviſchen Beitreibung derſelben begonnen werden. 1) die Bepflanzung des Kinderplatzes mit Bäumen;

Merſeburg den 18. October 1877. 2) einen Antrag der Bewohner der Nußbaumallee auf Herſtellung
Der Magiſtrat. Se eines Bürgerſteiges an ihren Häuſern;

Bekanntmachung. Mittwoch den 7. November e., Por- 3) den Eintritt des Oekonomen Johannes Wallenburg in den mit den
mittags 10 Ahr, ſollen im Saale des hieſigen Rathskellers mehrere Oekonomen Auguſt Peuſchel und Karl Wiemann abgeſchloſſenen
abgepfändete Sachen namentlich Wirthſchafts Gegenſtände, meiſtbietend Pacht Contract;
gegen ſofortige Zahlung verſteigert werden. 4) den Etat der Handwerker Fortbildungsſchule pro 1878/79;

Merſeburg, den 26. October 1877. 5) das Reglement für das Curatorium derſelben;
Der Magiſtrat. 6) Exnexuation des als Weideabfindung dem Schießhauſe ausgewieſenen

Planſtücks beziehentlich der auf dem Grundſtücke für die Stadtge-
meinde haftenden Reallaſten;

7) Aabringung einer Gasflamme als Nackhtlaterne vor dem jetzigen
Spritzenhauſe (frühern Pichhauſe) in der Johannisſtraße;Donnerstag den 8. d. Ats., Pormittags 11 Ahr, 8) das Geſuch des Polizei Sergeanten Buſchner auf Ueberlaſſung eines

im Geſchäftslokale der unterzeichneten Domainen Receptur anberaumten Schuppens auf dem Rathshofe;
LicitationsTermine werden zahlungsfähige Pachtluſtige mit dem Bemerken 9) den Wegfall des Brauſchoſſes;
eingeladen, daß die Regeln der Licitation und die Verpachtungsbedingungen d 9 t iesjährigen Stadtbei der Unterzeichneten während der Dienſtſtunden zur Einſicht öffentlich r0) eidre nung Bern und Stellvertretern zur diesjährigen Stadt

ausliegen. 11) Kenntnißnahme von einer Verfügung der Königl. Regierung über
Merſeburg, den 2. November 1877. die erfolgte Beſtätigte Beſtätigung des Stadtverordneten und Banquiers Ze-Königliche Domainen Receptur. hender als unbeſoldeter Stadtrath.

Die Eisnutzung auf dem hieſigen Gotthardtsteiche ſoll in zwei Par-
zellen für das Winterhalbjahr 1877/78 meiſtbietend verpachtet werden.

Zu dem hierzu auf

Jbdicke. Geheime Sitzung:Eine geräumige Wohnung nebſt allem Zubehör iſt ſofort zu ver- 12) Perſonalien.
miethen und 1. Januar zu beziehen. Der Vorſteher der Stadtverordneten Verſammlung.

B. Zimmermann Maurermeiſter, Krieg.Nußbaumallee 2 a.
Eine freundliche Wohnung iſt zu vermiethen und Neujahr oder ſchon Ein Läuferſchwein iſt zu verkaufen Amtshäuſer Nr. 2.

früher zu beziehen Mühlberg Nr. 10. Ein Paar fette Schweine ſtehen zu verkaufen Brauhausſtr. 7.



Bekanntmachung.
Nach Ablauf der Wahlperiode reſp. durch freiwilliges Ausſcheiden

und durch Ableben ſind aus der StadtverordnetenVerſammlung aus
geſchieden und werden mit Ende des laufenden Jahres ausſcheiden

a) aus der erſten Abtheilung:
die Herren: AuctionsCommiſſar Rindfleiſch, Hofapotheker Schnabel,
Zimmermeiſter Querfurth und Zimmermeiſter Hetzer;

b) aus der zweiten Abtheilung:
die Herren Banquier Zehender Fabrikant Mayer, Rechtsanwalt Grube,
General-Commiſſions-Secretair Ballhauſen und Regierungs Secretair
Hoffmann;

c) aus der dritten Abtheilung:
die Herren Zimmermeiſter Kops, Fabrikant Klotz, Goldarbeiter Roßberg
und Fabrikant Behrenz.

Die Wahlen für die Herren Hetzer und Hoffwann haben bis ulto.
1881 und die dergl. für die Herren Ballhauſen und Behrenz bis ulto.
1879 zu erfolgen.

Es muß daher zu den Ergänzungswahlen geſchritten werden. Zur
Ausführung dieſer Wahlen ſind die ſtimmfähigen Bürger nach Maß
gabe ihres Einkommens in drei Abtheilungen getheilt worden.

Die Wählerliſte hat im Juli d. J. öffentlich ausgelegen. Erinne-
rungen dagegen ſind nicht erhoben worden. Die Abtheilungsliſten ſollen
vor dem Termine den Wählern zugeſendet werden.

Die Wahlen erfolgen
Montag den 19. November d. J.

und zwar:
von der dritten Abtheilung Vormittags um 9 Uhr und
von der zweiten Abtheilung Nachmittags um 3 Uhr,

erner:Dienstag den 20. November, Vormittags um 10 Uhr,
von der erſten Abtheilung.

Die Wähler der verſchiedenen Abtheilungen werden eingeladen, zur
beſtimmten Zeit in dem großen Saale des neuen Rathhauſes ſich pünktlich
einzufinden. Jeder Wähler muß dem Wahlvorſtande mündlich und laut
zum Protocoll erklären, wem er ſeine Stimme geben will. Die erſte
und dritte Abtheilung hat je vier Stadtverordnete zu wählen. Die zweite
dagegen fünf.

Zur Beachtung der Wähler bemerken wir hierbei noch Folgendes:
1) die in den Liſten aufgeführten Wähler auch die jetzt ausſcheidenden

Stadtverordneten ſind als ſolche wählbar. Jndeſſen können Stadt
verordnete nicht ſein:

a) Mitglieder der Königl. Regierung,
die Mitglieder des Magiſtrats und der beſoldeten Gemeinde
beamten,

e) Geiſtliche, Kirchendiener und Elementarlehrer,
d) die richterlichen Beamten,
e) die Beamten der Staatsanwaltſchaft,

die Polizei Beamten
2) die Hälfte der von jeder Abtheilung zu wählenden Stadtverordneten

muß aus Hausbeſitzern beſtehen
3) die Abtheilungen ſind bei der Wahl an die Wähler der Abtheilungen

nicht gebunden.
Wir hoffen, es werde dem Wahilact eine rege Theilnahme zuge

wendet werden.
Merſeburg, den 30. October 1877.

Der Magiſtrat.
Nächſten Montag den 5. d. werden die Schießübungen hie-

ſiger Garniſon auf den Schießſtänden in der ſog. Kiesgrube hinter dem
Bürgergarten wieder beginnen und wird während des Schießens an ent
ſprechender Stelle eine rothe Fahne aufgeſteckt ſein.

Wir warnen das Publikum daher dringend, ſich während des Schießens
den Schießſtänden zu nähern oder das in der Schußlinie liegende Terrain,
namentlich die vom Feldſchlößchen 2c. nach dem Gotthardtsteiche abführen
den Wege zu betreten.

Merſeburg den 2. November 1877.
Die Polizei Verwaltung.

Grundstücks- Verkauf.
Mein in hieſiger Stadt belegenes Grundſtück, Breiteſtraße Nr. 7.,

beſtehend in einem großen und etwas kleinerem Wohnhauſe, einem Seiten
gebäude nebſt geräumigem Hof und Garten, welches ſich ſeiner Lage
nach zu jedem Geſchäft eignet und einen jährlichen Mithsertrag von
1140 Mark einbringt, iſt unter günſtigen Bedingungen preiswerth zu
verkaufen und ſofort zu übernehmen.

Merſeburg, den 25. October 1877.
Gelbert, Kr. Ger. Actuar, Unteraltenburg 44.

Licitation.
Die Maurerarbeiten behufs Aufführung von eirca 70 QMeter Ein-

friedigungsmauer nebſt Aufführung dreier Thorpfeiler auf der Pfarre zu
Leung ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben werden. Hierzu iſt Termin
auf Dienstag den 6. November, Nachmittags 3 Ahr, an Ort und
Stelle anberaumt, wozu Unternehmungsluſtige eingeladen werden. Die
Bedingungen werden vor dem Termine bekannt gemacht.

Die Deputirten
Zu kaufen geſucht

Sspeiselartoſffeln,
geſunde weißfleiſchige ohne Unterhändler Offerten mit Preisangabe
unter F. T. 633. an Haaſenſtein S Vogler, Magdeburg.

tn
hat Taſchenuhren zu verkaufen!

Eine möblirte Stube iſt an einen einzelnen Herrn zu vermiethen und
kann ſofort bezogen werden Markt 33,

gaſthofs- Verpachtung.
Ein Landgaſthof in einem großen Dorfe und vielen nahen Nachbar

dörfern, welcher einen ſchönen Saal, 4 Stuben 2 Morgen Feld, Garten
und großen Hof enthält, eine Hauptnährſtelle für Profeſſioniſten, iſt
krankheitshalber ſofort zu verpachten. Zur U bernahme inel. Jnventarium
gehören nur 125 Thlr. Näheres im Commiſſionsgeſchäft von H. Hüttich
in Merſeburg, Brühl Nr. 6.

An ſtille Leute iſt ein Logis zu vermiethen Unteraltenburg Rr. 27.

mm Logis- Vermiethung. m
Das iſolirte Haus Weißenfelſer Str. Nr. 2. iſt zu vermiethen und

zum 1. April 1878 zu beziehen bei E. M. Täuber.
Capirale und Gelder

in jeder Höhe werden auf gute Hypotheken oder andere Sicherheiten
gegen nur billige Proviſion nachgewieſen und vermittelt durch H. Hüttich,
Merſeburg, Brühl Nr. 6.

Neuheit!
W artburg Beckenin hochfeinem Damaſt mit vollſtändigem Bils der Burg nach vollendetem

Ausbau nebſt Wartburgſprüchen in einer künſtleriſchen Ausführung em-

pfichlt H. C. Weddy-Pönicke,Halle a./S.. untere Leipzigerſtraße 7.

Nicht zu überſehen.
ff. Culmbacher, Münchener, Wiener, Märzen (oder

Schwechater), ff. Cracauer 20 Fl. 3 Mk exeluſive. Lager
bier 24 Fl. 3 Mk. exeluſive, ſowie Weizenlager- und
Weißbier 30 Fl. 3 Mk. exeluſive empfiehlt die Bier Engros-

handlung von Franz SackHaararbeiten, als Zöpfe, Locken,
Puffen, Chignons, Uhrketten, Armbänder
2e. werden von wirren Haaren in kürzeſter Zeit elegant und billig an
gefertigt, auch reparirt. Zöpfe von 75 Pf. Uhrkerten von 1 Mark an.

Haarflechigeſchäft von

Schulz und Frau,
Gotthardtsſtr.,

dem Gaſthof zum goldenen Hahn gegenüber.
Beeeaaeaaaaaaeaaeaeeaeeeeeaaeaaaeaaaeaeeeaaeaeeene

Prof. Dr. Schäfer's
Universalthee gegen

Gicht, Hämorrhoiden
und

Magenkrämpfe
verordnet tDr. meä. Mülloer,

Frankfurt a. M.,
Priedensstr. 5.

Kurprospect 10 Pf.

Verliner DOefen
empfiehlt zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, dauerhaft geſetzt, in jeder
Auswahl für ganze Baue, ſowie im Einzelnen

WV. Maas ITöpfermeister,
Halle a/S., Harzgaſſe 12.

Umſetzen der Oefen und Reparaturen billigſt.
Auch iſt daſelbſt ein großer eiſerner Küchenofen billig zu

verkaufen.

Emser Pastillen
der Königl. Brunnen Verwaltung zu Bad Ems vorräthig in der Dom-
apotheke.

Amzeige.
Zu der am Sonntag den 4. November ſtattfindenden Kirmeß in

Frankleben, ſowie zu allen derartigen und ähnlichen Gelegenheiten erlaube
ich mir hierdurch mein Fuhrwerk, beſtehend in Kutſch ſowohl als
OmnibusFuhren, zur gefälligen Benutzung einem geehrten Publikum
höflichſt zu empfehlen. Hochachtungsvoll u. ergebenſt

M. Unger, Saalſtraße Nr. 13.

SchuheEine große Auswahl gut gearbeiteter Damen und Kinder Leder
und Zeugſtiefeln, ſowie verſchiedene andere Schuhe verkauft billig

Frau Jda Voigt, Neumarkt Nr. 74.
Ia. Steinkohlen zu Locomobilen,
Böhm. G Beutsche Braunkohle,
Presstorf, Briquettes G Grude-

Coalkas
Julius Thomas,

Neumarkt.
empfiehlt billigſt

in neueſter vollkommenſter BauartHäcksel- M 480h 10 bis zu 10 Längen ſchneidend liefern
ſchon Ka an unter Ga
rantie und Probezeit franco jederBahnſtation. Jlluſtrirte Preiscourante franco und gratis. Agenten erwünſcht, woſelbſt

keine Vertretung von uns vorhanden.
h. Mayfarth Comp. 2aſchinenfabrik, Frankfurt a. M.
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Pelzwaaren-, Hut- und Mützen- Magazin
J. G. Knautß, Entenplan S.,

empfing und empfiehlt das Neueſte in jPelzgarnituren von Nerz, Jltis, Stunz, Dachs, Affen, Gries, Kreuz
Roth und Kittfuchs, Luchs in Natur und gefärbt, auch was ganz Neues in Federgarnituren, Herren und
Damenpelze, Fußſäcke, Jagdmüffe, Pelzfutter und alle Arten Felle. Pelz, Leder, Glacé, Buckskins und
Wollhandſchuhe; Alles größte Auswahl und billigſte Preiſe.

Alle Beſtellungen Reparaturen und das Ueberziehen alter Pelze wird ſchnell und ſauber ausgeführt.
D
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Hüte und VI.Seidene Hüte (Cylinder), Filz- und die beliebten Wiener LodenHüte, KaiſerMützen, Baſhlik- und
alle Neuheiten anderer Mützen für Herren, Knaben und Kinder. Größte Auswahl, billigſte Preiſe.

G. n.Eine Partie zurückgeſetzte

I poiner in e S (Jiederlande.
selbe als bestes EKrholungsmittel bei schwerer Krankheit.

Wintermützen von 50 Pf. an verkauft

ohne Pisen
ihren Folgen als: Ropfweh, Neuralgie u. s. w. angewandt. zugleich dient der-

a Von
Wird mit bestem Erfolg bei grosser Schwäche, Appetitlosig-
keit, schlechter Verdauung, Fieber, Nervenkrankheiten und

Mit Pisen verordnet gegen Bleichsueht, Blutmangel, Geschlechtsschwäche Drüsen und Hautkrankheiten ete. Die
4 besten Zeugnisse der Niederl Mend. Facultät und des Augusta- Hospitals in Berlin sowie Analyse des

Herrn Dr. Ziurek in Berlin sind jeder Flasche beigegeben, wie auch franco in den Niederlagen zu beziehen.
Preis der I Flasche M. 4., der FI. M. 2,50.

General -Depot für Norddeutschland: R. Hohensee, Berlin W., Leipziger Strasse 34.,
an welchen alle Anfragen wegen Depot- Uebernahme zu richten sind.
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W neF laschenbier-Depot

von

F. SBerliner Tivoli 29 Fl. 3Braunschweig. Actienbier 20 3Riebeck'sches Lagerbier 22 8 freiecht Baferisch Export (von insGebr. Reif in Erkangen) 185 HausMerseburger Biätterbier 22 e 3 geliefert.
Weizenlager-Bier,
Kösen Weis Bier.

Sämmtliche Biere ſind flaſchenreif und sehr u empfehlen.

Zur getälligen Beachtung
für die Herren Kaufleute u. Gewerbetreibenden.

Am 3., November a. e. eröffne ich hier ein Rolfuhrwerks Geſchäft
mit entſprechender Leiſtungsfähigkeit. Jh werde hierbei von der Abſicht
geleitet, den fortwährenden Klagen über zu hohe Abrollgebühren ein
Ende zu machen. Der kaufmänniſche Verein hat mir ſeine Unterſtützung
freundlichſt zugeſagt. Jch verpflichte mich, alles ankommende und ab-
gehende Gut, ſei es Fracht oder Eilgut, in der prompteſten Weiſe von
oder nach dem Bahnhofe mit 5 Pfennige pro Centner zu b fördern
und haben die Herren Kaufleute Heinrich Schultze jr. und A. Wieſe
es freundlichſt übernommen, Aufträge für mich entgegenzunehmen. Jch
bitte das geehrte handel und gewerbetreibende Publikum mich bei meinem
Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Julius Thurm.
Zur Feld und namentlich auch Wieſendüngung halten wir unſere

präparirten

Kali Düängemättel
unter Garantie des Kali Gehaltes und unter Controle der land-
wirthſchaftl. Verſuchs Stationen beſtens empfohlen u. verſenden auf
Wunſch Special- Preis Courant mit Frachttarif, ſowie Broſchüren
über Anwendung gratis u. fre.

Vereinigte chem. Fabriken
in Leopoldshali- Stassfurt.

Von meinem direct bezogenen echt baier. Bier, welches wegen
ſeiner Güte bekannt, werden außer Gebinden

15 Flaſchen für 3 Mark
abgegeben.

Gleichzeitig bitte, leere Seidel und Flaſchen gleich nach Gebrauch
zurückcuſenden. B. Leißring, Oberburaſtr. 4

Brillen, Klemmer, Barometer,
Thermometer, ReissZeuge in großer
Auswahl bei Oehler, Optikus, Burgſtr.

Depot in Merseburg: Th. Schnabel, Hof- Apotheke.

C. Schultze, Presskohblensteine-Fabrik,

Neumarkt, Saalufer,
berechnet bis auf Weiteres

12 Mark Pf. frei Haus,
10 50 ab Fabrik,

in vorzüglich trockener Qualität.

Meinen werthen Kunden und den geehrten Herrſchaften die ergebenſte
Anzeige, daß mein Lager von Winterſtoffen auf's Reichhaltigſte
aſſortirt iſt und bitte, bei vorkommendem Wedaruf mich gütigſt berügſich
tigen zu wollen. Beſtellungen nach Maaß werden angenommen und
pünktlich ausgeführt. Hochachtungsvoll

C. Krahmer, Gotthardtsſtr. Nr. 3.
Damen- Jacken, um damit zu räumen verkaufe zum Selbſt

koſtenpr. iſe, D. O.eeeeeeeeeeeeeeeeeeeereSEESS
Hamburg- Amerikaniſche Packetfahrt-

Actien- Geſellſchaft.
2 Direete deutſche PoſtDampfſchifffahrt

HAMBURG NEW- VORK
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regelmäßig jeden Mittwoch, Morgens.
Paſſage-Preiſe:

I. Cajüte 590 Mark. II. Cajüte 300 Mark.
Zwiſchendeck 120 Mark.

Nähere Auskunft wegen Fracht und Poſſage ertheilt

August Bolten, VWwm, Miller's Nachkfl.,
333.,/34. Admiralitätsstrasse, Hamburg,

ſowie der conc. Agent Max Keferstein in Halle a/S.
eeeceechhceegeeeeheeeceheeeceeSereSSSS

Hypothekendarlehne,
efündbare, wie unkündbare mit Amortiſation,

vermitteln wir in jeder Höhe unter den coulanteſten Bedingungen. Ge
geben wird bei Häuſern bis des Werthes oder bis zum 10 fachen
Betrag des amtlichen Gebäudeſteuernutzungswerthes; bei Gütern bis zu
s der von den Banken in der Regel ſelbſt aufgeſtellten Werthe. Un
kündbare Hypothekendarlehne mit Amortiſation werden von den Banken
mit einem etwas höheren Zuſatz als gewöhnlich ausgegeben. Durch
dieſe geringen höheren Zinſen amortiſirt ſich, d. h. zahlt ſich die Hypothek
in einem geriſſen Zeitraum von ſelbſt zurück, ſo z. B.

zu 58 6 in 50 60 Jahren,
zu 6 in 47 Jahren,
zu 7 in 35 Jahren bis zu

10 in 15 Jahren 2c
Dieſe Art von Hypotheken ſind jetzt bei dem Publikum ſehr beliebt,

und empfehlen wir ſolche wegen der hier gebotenen Vortheile wobei die
Vnkündbarkeit wicht zu unterſchätzen iſt, beſtens.

G fl. Anträge vehmen gern entgegen
Heneral-Agentur für Hypothekenbanken.

Schmid Wilke, Magdeburg.
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Das Nöbel-, Spiegel- Polsterwaaren Magazin

von A. Dreyklufts Nachfolger,
Preußerſtraße Nr.empfiehlt ſein Lager von Möbeln aller Art in großer Auswahl zu den

billigſten Preiſen.
Einem hochgeehrten Publikum Merſeburgs und Umgegend

bringt Unterzeichneter ſein reich aſſortirtes

Schuhwaaren Lager
in empfehlende Erinnerung. Julins Mehne,

Entenplan, Ritterſtraße Nr. 1.
NB. Die bei mir gekauften Waaren bitte bei vorkommenden Repa-

raturen mir zugehen laſſen zu wollen und werden dieſe ietzt pünktlich

ausgeführt. D O.Sophas von 14 Thlr. an beio Otto Bernhardt.
v T n für Handbetrieb, einſpännig,Weil's Dre ſch Ma ſchine N Wweiſpinnig und vierſpännig be

rühmt und anerkannt als die beſten, ſolideſten und billigſten zu bedeutend ermäßigtem epee

a 8 r deren größteWeil's Pat. Häckerling Maſch. Zu h
Von Rm 54. an. Stunde 600 Pfd.Rindviehfutter ſchneiden weniger Betriebskraft erfordern als alle anderen faſt keine

Abnützung haben und auf vier Schnittlängen verſtellbar ſind.f

I W e SNeueſte Rübenſchneid Maſchine cent ſne
Von Rm. 54 an. Leiſtung bis 3000 Pf ſtündlich. det und ſo conſtruirt ſind, daß
man nach jahrelangem Gebrauch nur die Meſſer zu ſchärfen braucht, was auf jedem

Schleifſtein geſchehen kann. t ten WakPatent-Schrotmühlen neneVon Rm 87 an. Leiſtung d kleinſten Ct ſtündl. kleinſte Sorte ein Kind betreiben
kann, mit welchen Hafer, Gerſte, Roggen, Mais und Bohnen gleich gut geſchrotet
werden können mit der kleinſten 1 Ctr. per Stunde

Woritz Weil jnn., Maſch. Fabrik in Krankfurt g M. Seiloerſtr. 21.
Abbildungen und Beſchreibungen auf Verlangen gratis und franco.

Agenturen erwünſcht.

Mer zog Ohristiamn.
Außer dem von mir ſeiher geführten

Riebeckſchen Lagerbier
verzapfe ich auch beſtaelagertes

Praunſchweiger Actien-Pier „Streitberg“,
auf verſchiedenen Ausſtellungen prämiirt, und lade hierzu alle meine
werthen Gönner und Freunde hierdurch ganz ergebenſt ein.

R Eckardt.

reiwillige Turner-Seuerwehr.
Sonntag den 4. November, früh 72 Uhr Uebung. Sammel-

platz: Johannisſtraße am neuen Spritzenhauſe.

d

Das Commando.,

Ortsverein der Pauhandwerker.
Generalverſammlung Sonnabend den 3. d. M. Abends 8 Uhr iu

Mehlers Reſtauration Der Vorſtand.
Hotel zum halben Mond

Mestfaurant.
Heute Salzknochen, ff. Lagerbier Bairiſch.

NB. Morgen Speckkuchen.

FernSonntag den 4. November 1877
Extra- Concert S Tänzchen,

gegeben von der Stadtkapelle.
Anfang 7 Uhr. J Krumbbholz, Stiadtmuſikus.
Kaiſer Wilhelms- Halle.

Sonntag den 4. November Extra Concert, ausgeführt vom
Trompeter- Corps des Thür. Huſ. Reg. Nr. 12. unter Leitung des Herrn
Stabstrompeters Sch ütz. Anfang Abends 71 Uhr. Nach dem Concert
findet ein ſolennes Tänzchen ſtatt. W. Graul.

Kaiſer WilhelmsHalle.
Meine werthen Gäſte mache ich ganz ergebenſt darauf aufmerkſam,

daß ich die Einrichtung getroffen habe, daß jeden Montag, Donnerstag
und Sonnabend Abend die oberen Räume meines Etabliſſements gut
geheizt ſind und empfehle das Geſellſchafts und Damenzimmer zur ge

fälligen Benutzung. Achtungsvoll W. Graul.

6 49 e SKirmeß im Schützenhauſe.
Meinen geehrten Freunden und Gönnern mache ich hiermit die er

gebene Anzeige. daß ich Montag den 5. November Abends 7 Uhr meine
diesjährige Kürmess abhalten werde. Sollte Jemand von meinen
Freunden durch das Circular überſehen worden ſein, ſo lade ich ſie er
gebenſt ein. Achtungsvoll K. Becker,

Reſtauration zum Scvützenhauſe.

Zu den „drei Schwänen.“
Sonntag den 4. November muſikaliſche Abendunterhaltung nebſt

Bockbraten und ein Glas Bier ff. Schmidt.
SCRhiützGen haus.

Sonntag den 4. November Flügeltänzchen, wozu ergebenſt

einladet K. Becker.Kirmeß in Trebnitz
Sonntag den 4. und Montag den 5. November bei ſtarkbeſetztem Orcheſter,

wozu freundlichſt einladet W. Köcke.
Salzknochen

Sonnabend den 3. November von Abends 7 Uhr ab im Gaſthof zum
goldnen Hahn.

I. öpl.Sonntag den 4. d. M. ladet zum Tanzvergnügen freundl'chſt ein
A. Schmidt.

Sonntag den 4. d. M. Tanzmuſik bei gutbeſetztem Orcheſter, wozu

freundlichſt einladet e R. Pohle.
Ocrsin0.

Sonntag den 4. November Flügeltänzchen, wozu ergebenſt ein-

ladet Karl Elze.Anfang 4 Uhr. r

Reinknechts Reſtauration
Sonnabend Abends 7 Uhr Salzknochen.
Ein Kindermädchen zum ſofortigen Antritt wird geſucht von Frau

Bodenſtein, Meuſchauerſtr. 3.
Ein fräftiger tüchtiger Hausburſche wird ſofort geſucht Hotel zum

halben Mond.
Ein junger Mann mit guten Zeugniſſen Cavalleriſt, ſucht Stellung

als Haus-, Reitknecht oder Kutſcher. Adreſſen in der Cxpedition d. Bl.
abzugeben.

Diener-Geſuch.
Jch ſuche bis zum 1. Januar einen unverheiratheten Diener, mit

guten Atteſten verſehen.
Weißenfels, den 1. November 1877.

Wurmb von Zinck.
Ein Hahn iſt vor längerer Zeit zugelaufen und kann vom Eigen-

thümer abgeholt werden Roßmarkt Nr. 1.
Ein Regenſchirm iſt ſtehen geblieben abzuholen Grüneſtraße 2.
Dem Geſchirrführer Auguſt Weißner zu ſeinem 24. Wiegenfeſte

ein dreimal donnerndes Lebehoch, daß der Pferdeſtall mit der ganzen
Altenburg wackelt.

Ungenannt und doch bekannt.
10 Mark Belohnung ſichere ich demjemgen zu, der mir den Dieb

anzeigt, welcher aus meinem Waſchhauſe, im Garten am Kliathal belegen,
Mitte September ein Brühfaß, ein zweites in der Nacht vom 30. zum
31. Oct. geſtohlen erſteres iſt oben und unten mit 3 weid. Reifen, letz
teres unten mit 1 eiſ u. ohen 3 weid. Reifen geb beide Fäſſer ſind zum
Pflaumenmuß benutzt u. röthlich gebeizt. Hoffmann, ar. Ritterſtr. 17.

Für die vielfachen Beweiſe liebevoller Theilnahme bei dem Begräbniß
unſerer älteſten Tochter Thereſe, ſowie dem Herrn Paßſor Heineken für
die ſchöne Grabrede ſagen wir unſern herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 1. November 1877.
Die trauernde Familie B. Gehre.

Dank.
Allen denen die den Sorg un erer dahingeſchiedenen Schwieger und

Großmutter, der Wittwe Sophie Anger, ſo reichlich mit Blumen ſchmück
ten, allen denen die ſie zur letzten Ruheſtätte geleiteten ſagen wir für
dieſe Beweiſe der Theilnahme unſern wärmſten Dank. Auch verſäumen
wir nicht, an dieſer Stelle dem Herrn Paſtor Heineken für die am Grabe
geſprochenen Troſtesworte unſern Dank auszuſprechen.

Merſeburg, den 30. October 1877.
Die trauernden Hinterbliebenen.

21 den „ärei Sohwänen.
Sonnabend den 3. November Abends Topfbratem, nebſt einem

Töpfchen ff. Lagerbier, ſowie muſikaliſche Abendunterhaltung; hierzu ladet

ergebenſt ein Schmidt, Gaſtwirth.
Zur guten Ouelle.

Heute Sonnobend den 3 November muſifaliſche Abendunterhaltung.

Vir „guten Quelle.“
Morgen Sonntag Tanzmuſik.

Das zweite Nähen für die Klein Kinderbewahranſtalt findet Diens
tag den 6. November bei Frau Präſident Gabler ſtatt.

Am 23. Sonntage nach Trinitatis (4. November) predigen:
Vormittags: Nachmittags:DHomkirche Herr Diac. Martius. Herr Conſiſt. R. Leuſchner.

Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Hildebrandt.
Neumarktskirche Herr Paſtor Weber a. Halle,
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Stadtgemeinde: Jm Anſchluß an den Nachmittags Gottesdienſt kirchliche
Unterredung mit den Confirmirten der letzten ahre.

Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt..

t



Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne Medicin
und ohne Koſten durch die Heilnahrung:

REVALESCiIERE er voLondon
Seit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen Geſundhertts-

ſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Erwachſenen und Kindern ohne
Medicin und ohne Koſten bei allen Magen, Nerven, Bruſt, Lungen, Leber, Drüſen-
Schleimhaut, Athem, Blaſen- und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma,
Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden,
Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen Uebelkeit und Erbrechen,
ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus,
Gicht, Bleichſucht; auch iſt ſie als Nahrung für Säuglinge ſchon von der Geburt an,
ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. Ein Auszug aus 80,000 Certificaten über Gene-
ſungen, die aller Medicin widerſtanden, worunter Certificate vom Profeſſor Dr. Wurzer,
Medicinalrath Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Dédé, Dr.
Ure, Gräfin Caſtleſtuart Marquiſe de Brehan, und vielen anderen hochgeſtellten Per
ſonen, wird franco auf Verlangen eingeſandt

Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certifſikaten
Nr. 80416. Frau Major Deutſch, geb. von Horn in Poſen deren Kinder vom

Drüſenleiden hergeſtellt.
Nr. 64210. Marquiſe von Bréhan von 7 jähriger Leberkrankheit Schlafloſigkeit,

Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypochondrie.
Nr. 75,877. Florian Köller K. K. Militairverwalter Großwardein], von Lungen-

und Luftröhren-Catarrh, Kopfſchwindel und Bruſtbeklemmung.
Nr. 75,970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren Handels Lehr

anſtalt Wien in einem verzweifelten Grade von Bruſtübel und Nervenzerrüttung.
Nr. 65,715. Fräulein de Montlouis von Unverdaulichkeit, Schlafloſigkeit und

Abmagerung.
Nr. 75,928. Baron Sigmo von 10 jähriger Lähmung an Händen und Füßen c.
Die Kevalescière iſt vier Mal ſo nahrhaft als Fleiſch und erſpart bei Er

wachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln und Speiſen.
Preiſe der Revalescière Pfd. 1 Mk. 80 Pf., t Pfd. 3 Mk. 50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk

70 Pf., 12 Pfd. 28 Mk. 50 Pf.
gevalescieère Chocolatée 12 Taſſen 1 Mark 80 Pf., 24 Taſſen 3 Mark 50 Pf.,

48 Taſſen 5 Mark 70 Pf. u. ſ. w.
Revalescière Biscuiten Pfd. 3 Mk. 50 Pf., 2 Pfd 5 Mk. 70 Pf.
Zu beziehen durch Du Barry u. Co. in Berlin W., 28. 29. Paſſage (Kaiſer-

Gallerie) und bei vielen guten Apothekern, Droguen-, Specerei- und Delicateſſen
händlern im ganzen Lande.

Depots: Leipzig: Theodor Pfitzmann, Hoflieferant, Engel-, Linden-,
Johannis und Marien- Avpotheke

Durchſchnetts V prgſe pro Monat October 1877.
r r

Weizen pro 100 Klgr. 23 40 Schweinefl. pr. Klgr. 1 25
Roggen 17 70 Schöpſenfl. 115erſte 20 560 Kalbfleiſch 1 10Hafer e 18 Butter 2 52Erbſen 21 Eier pro Schock 4 21Linſen 19 Bier pro Liter 10Bohnen e 25 Branntwein 60Kartoffeln e 4 63 Heu pro 100 Klgr. 7
Rindfleiſch pro Klgr. Langſiroh do. 5 50u. zwar v. d. Keule. 115 Krummſtroh do. 3 08
Bauchfleiſch pr. do- 1 05

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 1. November 1877.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo geringer 186 204 bez., beſſerer 207 216

bez., feiner 219 225 bez., feinſter bis 231 bej.
Roggen 1000 Kilo 162 168 Mk. bez., feiner bis 172 bez.
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte geringe 179 189 bez., beſſere 192

197 bez., feine und Chevalier 200 207 bez.
Hafer 1000 Kilo 153 159 bez alter 180 bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Futtererbſen 180 183 bez., Kocherbſen

186 189 Mk. be. Victoria- Erbſen 220 240 bez., Bohnen p.
50 Kilo 10 11 bez., Linſen p. 50 Kilo 11 14 bez.

Heu 50 Kilo 3 3 r bez.
Stroh 50 Kilo 2 M bez.

An eine alternde Kokette
Mit Herzen getändelt, die Jugend verſpielt
Zu ſpäte, zu ſpäte die Reue gefühlt!

Erſt haſt Du ſüß mich angeſchielt,
Dann wiſchteſt Du mir Eines aus
Du haſt gar hübſch mit mir geſpielt
So wie die Katze mit der Maus.

Nur Spielerei, das war Dein Zweck!
Und dennoch zürn' ich Dir nicht drum

Wir ſeh'n uns wohl mitunter noch,
Jch ſag Dir höflichſt: „Guten Tag“;
Nicht immer war es alſo doch
Man wird vernünftig nach und nach.

Jch Narr, ich war in Dich verliebt!
Das mußte Dir wohl kitzlich ſein,
Ein Spaß, wie's keinen tollern giebt, Jch lauf' mit einem blauen Fleck
Denn Du biſt groß und ich bin klein! Noch luſtig in der Welt herum.

Doch Du? bald ſpielſt Du nimmermehr,
Bald wird Dein Auge matt und trüb,
Bald wird es einſam um Dich her
Und Niemand, Niemand hat Dich lieb! r. II.

Merſeburg, den 1. November 1877.
Geſtern, Mittwoch (am Reformationsfeſte) Nachmittags 5 Uhr hielt der hieſige

Zweigverein der Guſtav Adolph Stiftung ſeine diesjährige Generalverſammlung im
Saale des Domgymnaſiums ab. Der Vorſitzende des Vereins, Herr Conſiſtorialrath
Leuſchner, eröffnete dieſelbe mit Gebet und einigen einleitenden Worten. Sodann er
ſtattete der Vereinsſecretair, Herr Dom Diaconus Martius Bericht über die bereits
geprüfte und dechargirte Jahresrechnung pro 1876 77. Jn dieſelbe war als Beſtand
der vorhergehenden Jahresrechnung 5 Mk. 6 Pf. übernommen die laufenden Beiträge
der Mitglieder betrugen 109 Mk. 20 Pf. an außerordentlichen Gaben (durch Samm-
lungen in verſchiedenen hieſigen Schulen 2c.), wurden 337 Mk. 41 Pf. vereinnahmt,
dazu kommen an Sparkaſſenzinſen noch 7 Mk. 23 Pf. und ein Geſchenk des Herrn
Superintendenten Jürgens in Beung von 12 Mk. Die Geſammteinnahme betrug
mithin 470 Mk. 90 Pf. Die Ausgaben betrugen: 141 Mk. 40 Pf. als Unterſtützung
an die evangeliſche Gemeinde Bornhagen auf dem Eichsfelde, 281 Mk. 30 Pf. ſtatuten
mäßig abzuliefernde T an den Hauptverein und 45 Mk. 80 Pf. laufende Aus

aben in Summa 469 Mk. 50 Pf., ſo daß alſo ein Beſtand von 1 Mk. 40 Pf. ver
leibt. Sodann gelangte durch Herrn Diaconus Martius ein Schreiben des Paſtors

Ackermann in Bornhagen zur Verleſung in welchem derſelbe zunächſt ſeinen und ſeiner
Gemeinde herzlichſten Dank für Gewährung der Unterſtützung zum Neubau einer eignen
Kirche ausſpricht, gleichzeitig aber auch da die Koſten jenes Neubaues bei Weitem noch

nicht gedeckt ſind, um fernere Unterſtützung dringend bittet. Zur Unterſtützung pro
1878 beſtehend aus der Einnahmen) werden von dem Vorſtande drei Gemeinden
vorgeſchlagen: eine weſtphäliſche Gemeinde die Florenzer Waldenſer- Gemeinde und die
obengenannte Gemeinde Bornhagen. Von verſchiedenen Seiten wird gewünſcht, daß
letztere Gemeinde die Unterſtützung erhalten möchte. Da für die übrigen beiden Ge
meinden Niemand das Wort ergreift, wird von der Verſammlung beſchloſſen der Ge
meinde Bornhagen die Unterſtützung zukommen zu laſſen. Ferner wird ein Antrag des
Centralvorſtandes mitgetheilt, dahingehend der evangeliſchen Kirche Oeſterreichs bei
Gelegenheit der hundertjährigen Jubelfeier des Joſephiniſchen Toleranzedictes im Jahre
1881 eine Feſtgabe zu widmen. Letztere ſoll dazu beſtimmt ſein, einen Penſions und
Unterftützungsfonds für evangeliſche Pfarrer und Lehrer Oeſterreichs und deren Wittwen
und Waiſen zu begründen. Der Centralvorſtand ſchlägt den Zweigvereinen vor ihre
dazu beſtimmten Beiträge durch die Hauptvereine alljährlich an ihn einzuſenden und
erbietet ſich, die eingehenden Gelder bis 1881 anzulegen und zu verwalten. Jm An-
ſchluß hieran wird durch Herrn Diaconus Martius über die Bedeutung des Toleranz
edictes Näheres mitgetheilt. Jenes Edict, am 13. October 1781 vom Kaiſer Joſeph II.
den Proteſtanten Oeſterreichs (mit Ausſchluß Ungarns) gegeben war ein erheblicher
Fortſchritt für das Gedeihen des Proteſtantismus in jenen Ländern und hat bis zum
Jahre 1861 die einzige Grundlage der Exiſtenz deſſelben gebildet. Nach den Be
ſtimmungen des Edictes durften die Proteſtanten Oeſterreichs, was ihnen bis dahin
verſagt war, Grundbeſitz erwerben Bethäuſer (doch ohne Glocken) und Schulen bauen
und Geiſtliche und Lehrer anſtellen. Bald nach Erlaß des Edictes ſchon hatte ſich in
Oeſterreich eine große Zahl evangeliſcher Gemeinden gebildet, die aber meiſtens ohne
hinreichende Mittel zu ihrer Erhaltung waren und die Unterſtützung ihrer Glaubens
brüder im übrigen Deutſchland anriefen, wodurch ein Hauptgrund zur Entſtehung unſeres
Guſtav Adolphs Vereins gegeben war. Sind doch von dieſem an die öſterreichiſchen
evangeliſchen Gemeinden allein bis jetzt gegen 4,000,000 Gulden an Unterſtützungen
verausgabt worden. Anknüpfend hieran macht Herr Regierungsrath Schönian intereſſante
Mittheilungen über ſeinen gelegentlichen Beſuch des öffentlichen Gottesdienſtes der
evangeliſchen Gemeinde zu Jnnsbruck in Tyrol. Der Antrag des Centralvorſtandes
ſelbſt wird von der Verſammlung angenommen. Jm Bezug auf den Aufbringungs-
modus jener Beiträge wird von verſchiedenen Seiten vorgeſchlagen die Letzteren nicht
aus den laufenden Einnahmen zu entnehmen ſondern von jenen geſondert aufzubringen.

Als Deputirter für die nächſtjährige Provinzialver ſammlung wird Herr Diaconus
Martius vorgeſchlagen und gewählt. Derſelbe nimmt die Wahl an. Jm Bezug auf
die noch vorzunehmende Vorſtandswahl (da die 3 jährige Wahlperiode deſſelben abge
laufen) wird vorgeſchlagen den bisherigen Vorſtand en bloe wieder zu wählen. Dieſer
Vorſchlag wird von der Verſammlung angenommen. Außerdem werden an Stelle
zweier ausgeſchiedener Mitglieder die Herren Gymnaſial-Rector Dr. Aßmus und
General Commiſſions Präſident Gabler gewählt. Hierauf ſchlägt Herr Conſiſtorial-
rath Leuſchner vor, aus den Einkünflen des Vereins einen kleinen Betrag zur An
ſchaffung einer kleinen aber ausgewählten Bibliothek von Guſtav Adolph Schriften
zu verwenden und empfiehlt beſonders zu dieſem Zwecke „die Bauſteine zur Geſchichte
des Guſtav Adolph Vereins von W. Preſſel.“ Ebenſo empfiehlt Herr Diaconus
Martius das Abonnement auf „den Guſtav Adolps Boten.“ Hierauf wird die Ver
ſammlung mit Gebet vom Vorſitzenden geſchloſſen.

Jm Schaufenſter der Leinen Weißwaaren 2c. Handlung von
Weddy-Pönicke in Halle Leipzigerſtraße, iſt gegenwärtig eine Tiſchdecke
ausgeſtellt, die ein wahres Cabipetſtück der Damaſtweberei genannt zu
werden verdient. Das Deſſin zeigt in Silber auf grauem Grunde die
Wartburg, wie ſich dieſelbe nach vollendeter Reſtauration dem Auge des
Beſchauers bieten wird, umrahmt von einer Kante aus Eichenzweigen,
die in den Ecken 4 der bekannteſten „Wartburgſprüche“ zeigt. Das
Ganze iſt deutſches Fabrikat und von einer Feinheit der Zeichnung und
Sauberkeit der Ausführung welche alle Vorübergehenden feſſelt.

Aus der Provinz und Umgegend.
An den Stationen der Saal Unſtrutbahn findet ſeit einiger Zeit

eine überaus lebhafte Ausfuhr von Kartoffeln ſtatt. Tagtäglich paſ-
ſiren Tauſende von Centnern dieſes Artikels dieſe Bahn. Aufkäufer aus
den Rheinprovinzen, die mehr und mehr ſich einfinden liefern angeblich
die Frucht nach Belgien und Holland. Von anderer Seite wird viel nach
England ausgeführt. Man zahlt 2 Mk. bis 2 Mk. 20 Pf. für gute
Waare.

Jn Berka a. d. Jlm haben ſich Anlagerungen von Braunkohle
gefunden die von ausgezeichneter Beſchaffenheit ſein und ſich namentlich
zur Theerſchweelerei eignen ſoll.

Jn Eisleben iſt eine Anzahl Perſonen an der Trichinoſe
erkrankt die Trichinen wurden in einem Schinken nachgewieſen. Jn
Deſſau und Umgegend ſind gegen 20 Perſonen in Folge Genuſſes
verdorbenen Fleiſches aus dem Laden eines dortigen Fleiſchermeiſters
zum Theil unter den ſchwerſten und ſchmerzlichſten Symptomen erkrankt.

Der Aufſichtsrath der Thüringiſchen Bank hat beſchloſſen zum
15. December eine außerordentliche Generalverſammlung einzuberufen, in
welcher über die Liquidation der Bank Beſchluß gefaßt werden ſoll.

Der Provinzialverband gewerbtreibender Bäcker hat ſeit ſeinem
Beſtehen an Mitgliederzahl bedeutend zugenommen. Jn allen Theilen
der Provinz haben ſich Kreis und Localvereine bereits gebildet oder ſind
in der Bildung begriffen. Man ſieht immer mehr ein, daß die Lücken
der Ge werbegeſetzgebung am beſten auf dem Wege der Selbſthülfe aus-
gefüllt werden. Die obligatoriſche Einführung der Lehrlingsprüfungen,
wie der Arbeitsbücher wird binnen Kurzem vollſtändig durchgeführt ſein.
Die Einführung der letzteren hat ſich ſehr bewährt und iſt namentlich für
die Meiſt r in kleineren Städten von großer Wichtigkeit. Für die größeren
Provinzialſtädte iſt die Einrichtung von Mehl- und Productenbörſen
empfohlen um die Einkäufe zu erleichtern und die läſtigen Störungen
während der Geſchäfteſtunden zu vermeiden. Der Vorſtand will in dieſer
Beziehung den Vereinen mit Rath und That gern zur Seite ſtehen.

Jn der Nacht vom Sonntag zum Montag tödtete ſich im Schnell
zuge der anhaltiſchen Bahn zwiſchen den Stationen Bitterfeld und
Gräfenhaynchen ein junger Mann mittelſt Terzerols durch einen Schuß
in die Stirn. Jn ſeinem Nachlaſſe befand ſich nicht die geringſte An
deutung über die Motive zu dieſer That.

Die Unterſuchungen über den gewaltſamen Tod des Amtsdieners
Hoffmann in Endorf ſind immer noch ohne greifbares Reſultat, und der
Amtsvorſteher von Endorf, Freiherr von Knigge, macht unterm 25. Oc
tober bekannt, daß außer den 300 Mark, welche die Königl. Regierung
zu Merſeburg als Prämie für Ermittelung der Mörder ausgeworfen hat,
auch der Amtsausſchuß des Bezirkes Quenſtedt eine fernere Belohnung
von 300 Mark Demjenigen zuſichert, welcher den Urheber der ſcheuß-
lichen That überzeugend nachweiſt oder zur Ermittelung des Thäters
beiträgt.



Vermiſchtes.
Am Montag iſt es den Bemühungen eines Criminal Commiſſa-

rius gelungen, vier der gefährlichſten Verbrecher Berlins bei einer Hehlerin
nebſt dieſer zuſammen in der Mühlenſtraße 80. feſtzunehmen. Dieſelben
haben in letzter Zeit verſchiedene Einbrüche in Schaufenſter und Kleider
diebſtähle ausgeführt, den letzten etwa zwei Stunden vor ihrer Feſtnahme
in der Blumenſtraße 10. Sie pflegten nach Gelingen eines Streichs um
unbemerkt fortzukommen die geſtohlenen Sachen, ein Stück über das an-
dere anzuziehen. Zwei der verhafteten Verbrecher ſind auch außerhalb thätig
geweſen und eines Einbruchs in das Poſtamt zu Lippehne überführt, wo
ſie unter anderen 250 Briefmarken mit ſich nahmen. Ein Theil dieſer
Briefmarken, iſt wieder ermittelt. Die gefährlichen Burſchen waren zum
Theil mit ſogenannten Todtſchlägern bewaffnet, welche aus einem gedrehten
Gummiſchlauch deſſen Endſtücke mit Eiſen ausgefüllt ſind, beſtehen. Ein
großer Theil des geſtohlenen Gutes, ſowie eine Sammlung von Diebes-
werkzeugen aller Art, die überall verſteckt waren wurde bei der Hehlerin
vorgefunden

Unter den in geſundheitsgefährlicher Weiſe verfälſchten Nahrungs-
mitteln nehmen die Wurſtfabrikate eine hervorragende Stelle ein. Auch die
in Berlin in großen Maſſen eingeführten Thüringer Wurſtfabrikate haben
jetzt an ihrem guten Ruf einen bedenklichen Schaden erlitten. Der Fleiſcher
Sonntag in Gera iſt jetzt vom Appellationsgericht in Jena, deſſen Ent-
ſcheidung angerufen worden war, zu 100 Mark Geldbuße und in alle
Koſten verurtheilt worden weil die bei ihm polizeilich weggenommenen
6 Centner Cervelatwurſt Zuſatz von Kartoffelmehl und Anilinfarbe ent-
hielten, deren Genuß bekanntlich geſundheitsgefährlich iſt. Der Verurtheilte
führte zu ſeiner Rechtfertigung an, daß in anderen Wurſtfabriken Thürin-
giſcher Orte, deren viele namhaft gemacht wurden, ebenfalls Anilin zur
Wurſtfärbung verwendet werde. Vor wenigen Tagen hat die ſehr wach
ſame Polizei in Apoldadorf ebenfalls wieder große Quantitäten Schlack-
2c. Wurſt beſeitigt, welche mit den gleichen ſchädlichen Beimiſchungen „ge

ſchönt“ war.
Blos zehntauſend Franks wollte Adelina Patti zuſammen mit

Siganor Nikolini für ein einmaliges Auftreten in der Berliner Hofover
einſtreichen. Herr von Hülſen aber runzelte die Stirn bei dieſer Forde-
rung, denn ſie überſtieg weit die mögliche Einnahme an der Kaſſe.
Zehntauſend Franks, ſonſt für 5 6 Beamtenfamilien auf das ganze
Jahr hinreichend, hier für ein paar Dutzend Trillec und Tonläufer bean
ſprucht! Nun es war doch zu hoch und etwas billiger muß es doch
gemacht werden, wenn das Gaſtſpiel noch zu Stande kommen ſoll. Die
Verhandlungen ſind vorläufig ſo weit gediehen, daß man ſich nur noch
über den Preis der Sitze einigen muß, da die Künſtler ſich mit halben
Einnahmen bei gewiſſen Preiſen der Plätze „begnügen“ wollen.

(Eine hübſche Geſchichte von vier Fliegen.) Einſt zogen vier
Fliegen über Land und gelangten in ein blühendes Küchengefilde. Da
erſah die erſte einen Kuchenteig, flog auf ihn und naſchte; da ſie aber
keinen Alaun vertragen konnte, ſo bekam ſie die Dünndarmentzündung,
ſiechte dahin und ſtarb. Die zweite Fliege, hierdurch vorſichtig gemacht,
mied den Kuchenteig und verſuchte ſich an einer Taſſe mit Kaffeeinhalt;
aber des Eiſenoxyd war zu viel, es untergrub ihre Geſundheit, ſie legte
ſich hin und ſegnete das Zritliche. Die dritte Fliege dachte bei ſich:
Sind die Süßigkeiten hier alle vergiftet, ſo werden es hoffentlich die
Fleiſchwaaren nicht ſein, flog auf eine Wurſtſcheibe und hieb wacker ein.
Aber welche Fliege könnte Arſenik vertragen Auch ſie verſammelte ſich bald
zu ihren Vätern. Die vierte Fliege aber war eine kluge Fliege, ſie ließ
alles unberührt, bis ſie ein angefeuchtetes Blatt Papier entdeckte, darauf
ein Todtenkopf gemalt und „Fliegengift“ abgedruckt war. Da ging ſie
getroſt heran und aß und trank und blieb geſund und guter Dinge, denn
das Fliegengift war auch verfälſcht! Die Parabel mit ihrer Lehre
bringen die berliner Wespen.

Wie die „Poſt“ berichtet, iſt der bekannte Lieblingshund des
Fürſten Bismarck, Sultan, in dieſen Tagen in Varzin von boshafter
Hand erſchlagen worden.

Aus der Kolonie St. Georgenberg im Kreiſe Jauer verſchwand
vor einer Reihe von Jahren ein kleines Mädchen. Man war der Mei-
nung, daß daſſelbe von durchziehenden Zigeunern angelockt und entführt
worden ſei. Alle Nachforſchungen der beſorgten Eltern waren erfolglos,
bis vor ungefähr 3 Jahren das Mädchen in einem ehemaligen Kloſter
zu Riga aufgefunden wurde. Jn der zum Kloſter gehörigen Erziehungs-
anſtalt hatte das Kind, vielleicht von den Zigeunern verlaſſen Aufnahme
gefunden. Aus Riga wieder zu den Eltern gebracht, lebte das Mädchen
bis in die letztvergangenen Tage bei denſelben. Als dieſelben nun an
einem Tage aus dem Walde heimkehrten, fanden ſie ihr etwa 12 jähriges
Kind abermals verſchwunden. Da man zu derſelben Zeit Zigeuner in
der Gegend bemerkt hat ſo liegt die Vermuthung nahe, daß das Mädchen
ſich dieſen angeſchloſſen hat, um ſein früberes Leben deſſen Spuren in
ſeinem Weſen noch bemerkbar waren, wieder aufzunehmen.

Engliſch -Orientaliſches.
In den letzten acht Tagen iſt einmal wieder viel von Friedensvermitt

lungen die Rede geweſen. Das Londoner Cabinet ſollte jetzt den ernſt
lichen Verſuch gemacht haben, einen Ausgleich zwiſchen den kämpfen den
Mächten anzubahnen. Dieſe Nachricht erſchien von vorn herein wenig glaub-
würdig, denn nachdem ſich in der letzten Zeit die Kriegslage für die Ruſſen
günſtiger geſtaltet hat, dürften weder ſie noch die Türken augenblicklich
Neigung haben auf den geſchäftigen Friedensvermittler zu hören. Jetzt
erzählt nun die hochofficiöſe Wiene- „Politiſch Correſpondenz“ von ein en
ihr vorliegenden Konſtantinopler Telegramm wonach Mr. Layard vor
einiger Zeit eine Audienz beim Sultan gehabt hat über deren Verlauf
derſelbe fofort nach London berihtet haben ſoll. Ob nun dieſer Bericht
des engliſchen Botſchafters bei der Pforte das britiſche Cabinet veranlaßt
hat, nach irgend einer Richtung hin zu Gunſten einer eventuellen Mediation
diplomatiſch vorzugehen darüber iſt nach obiger Quelle in den beſtunter-

richteten Kreiſen Konſtantinopel nichts bekannt. Die Friedensgerüchte ſtehen

alſo wahrſcheinlich auf ſehr ſchwachen Faß.n. Man dürfte unſeres Erach
tens um ſo weniger darauf etwas zu geben haben, als gleichzeitig andere
Nachrichten vorliegen die nichts weniger als beſonders friedliche Anzeichen
ſind. Dahin gehört vor allen Dingen die Vermehrung der britiſchen Flotte
in der Beſifa-Bai um zwei große Kriegsſchiffe. Die erwähnte Escadre
iſt dadurch auf volle zwanzig Fahrzeuge vermehrt worden England hat
mithin in der Nähe der Dardanellen eine ſehr reſpectabie Kriegsmacht ge
ſammelt. Jn Konſtantinopel ſcheint man nan einer Correſpondenz der
Wiener „Preſſe“ hierüber einigermaßen beunruhigt. Man fragt ſich
ſchreibt der Correſpondent was der eigentliche Zweck dieſer Machtent-
faltung ſein könne? Zugleich errege es Bedenken daß die Matroſen des
Geſchwaders durch Sergeanten des engliſchen Pioniercorps theoretiſchen
Unterricht in Schanz- wie überhaupt in fortificatoriſchen Arbeiten erhielten
und dieſe Jnſtructionen augenſcheinlich mit großem Eifer betrieben würden.

Wenn man dieſe letztere Angabe lieſt ſo kann man ſehr leicht zu dem
Glauben gelangen England habe die Abſicht, in nächſter Zeit irgend einen
kühnen Handſtreich zu machen. Jndeſſen muß man doch bedenken, daß das
britiſche Cabinet viel mehr zur Vorſicht, als zu beſonders gewagten Unter
nehmungen geneigt iſt. Außerdem aber trägt die Correſpondenz der „Preſſe“
nicht gerade den Stempel großer Zuverläſſigkeit. Wenn nämlich auf den
Schiffen des engliſchen Geſchwaders in der BeſikaBai den Matroſen mit
irgend einer geheimen Abſicht ein ſolcher theoretiſcher Unterricht wirklich er-
theilt wird ſo kann man ſich doch einigermaßen darüber wundern daß
dies in Konſtantinopel bekannt iſt und daß man dort ſogar weiß daß
dieſe Jnſtructionen augenſcheinlich mit großem Eifer“ betrieben werden.
Die letztere Bemerkung giebt der ganzen Meldung den Anſtrich einer ſhr
plumpen Erfindung. Dadurch iſt natürlich jedoch noch keineswegs in Zweifel
geſtellt, daß die Engländer wirklich irgend etwas im Schilde führen. Die
Verſtärkung der Beſikaflotte iſt eine Maßregel, welche nicht ohne Abſicht
angeordnet ſein kann indeſſen worauf dieſe Abſicht gerichtet iſt, wird erſt
die Zukunft lehren müſſen

Die Politiker Englands beſchäftigen ſich übrigens zur Zeit im All-
gemeinen ſehr ſtark mit der Friedensfrage. Ob ſich daraus Schlüſſe auf
die in den leitenden Kreiſen der engliſchen Regierung herrſchende Stimmung
und auf die Beſtrebungen des Londoner Cabinetes ziehen laſſen mag da
hin geſtellt bleiben jedenfalls iſt es aber auffallend daß an ein und dem-
ſelben Tage mehrere der größten engliſch n Blätter Betrachtungen über das
Verhältniß der einzelnen egropäiſchen Staaten zu den eventuellen Friedens
vedingungen anſtellen. Jn einem derartigen hochpolitiſchen Artikel unter
der Ueberſchrift „Europa und der Krieg“ ſtellen z B. die Londoner „Times“
auch darüber Betrachtungen an, welche St llung Deutſchland bei einem
etwaigen Friedensſchluſſe einnehmen werde. Die „Times“ meinen, die
Stellung Deutſchlands werde möge ſie ſein welche ſie wolle für
den Friedensſchluß entſcheidend ſein. Es würde fährt das Cityblatt fort,
nicht leicht ſein zu ſagen welches materielle Jntereſſe Deutſchlands in der
Türkei auf dem Spiele ſtehe, und ſo könnte es auch ſeine Zuſtimmung
zur Zerſtückelung des morſchen ottomaniſchen Reiches geben, wenn nicht die
Gefahr eines Streites um die Beute zu befurchten wäre. Fürſt Bismarck
werde vor allen Dingen darauf Rückſicht nehmen ſich Rußland als Bundes
genoſſen in dem gegenwärtigen Zuſtande Europas zu erhalten, weil er ſehr
gut wiſſe, daß Frankreich bald ſtärker ſein dürfte, als vor dem Kriege,
und daß die Annexion Elſaß Lothringens ein Act ſei, welcher die Be
ziehungen Frankreichs zu Deutſchland auf ein halbes Jahrhundert beſtimme.
Fürſt Bismarck wiſſe ferner daß wenn Frankreich im Stande ſein ſollte,
in der Zukunft einen Bundesgenoſſen zu finden derſelbe in der Richtung
von Wien liegen müſſe und wenn Rußland nicht länger fähig oder willens
wäre, Oeſterreich im Zaume zu halten, wie es dies während des Krieges
von 1870 gethan, dann würden die Berechnungen des deutſchen Reichs
kanzlers einer ſehr ernſten Veränderung zu unterziehen ſein.

Es läßt ſich gar nicht leugnen daß dieſe Betrachtungen des Londoner
Cityblattes ſehr viel Zutreffendes haben. Deutſchland hat ein hohes Jn
tereſſe an der Freundſchaft Rußlands und wird daher viel thun, um ſich
die Letztere zu erhalten es wird demgemäß aber auch niemals in der orien
taliſchen Frage auf die Seite Englands hinneigen. Wenn die engliſchen
Politiker hierüber klar ſind dann werden ſie ſich aber auch ſagen müſſen,
daß weder eine einſeitige Friedensvermittlung Englands, noch gar eine
kriegeriſche Demonſtration der engliſchen Flotte geſchehen könnte, ohne eine
ſofortige diplomatiſche Einmiſchung des deutſchen Reiches zur Folge s

Politiſche Kundſchau,
Se. Majeſtät der Kaiſer iſt mit den königlichen Prinzen in der Nacht

zum 1. November um 12 Uhr 40 Min im beſten Wohlſein aus Ohlau
hier wieder eingetroffen. Der Kronprinz und der Prinz Karl übernachteten
in Berlin, während Prinz Friedrich Karl direct nach Jagdſchloß Dreilinden
weiterfuhr. Heute Vormittag nahm der Kaiſer den Vortrag des Hofmar-
ſchalls Grafen Perponcher entgegen empfing einige Militairs und arbeitete
Mittags mit dem Kriegsminiſter v. Kameke und dem Generalmajor v. Albe-
dyll. Nachmittags, nach einer Ausfahrt, dinirte der Kaiſer im königlichen
Palais allein.

Berlin, 31. October. Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte
ſich in ſeiner heutigen Sitzung zunächſt mit dem Antrage der Abg. Windthorſt
(Meppen) u. Gen., die Regierung aufzufordern, bei den Reichsbehörden
dahin zu wirken daß das durch Verordnung vom 7. Juli d J. erlaſſene
Pferdeausfuhrverbot baldigſt aufgehoben werde. Der Arntragſteller wies
zunächſt die Annahme zurück, als habe der Antrag irgend einen politiſchen
Hintergrund. Es handle ſich ausſchließlich um die Jntereſſen der Pferde-
zucht in Hannover, die nothwendig durch die Beſchränkung des Marktes
leiden müſſe. Eine ſolche Maßregel ſei in Zeiten eines Krieges wohl ge
rechtfertigt, nicht aber in einem Augenblick, wo nicht die geringſte Ausſicht
auf eine kriegeriſche Verwickelung vorhanden ſei. Der Kriegsminiſter v. Kamecke
entwickelte die Gründe, die die Reichsregierung zu der Verordnung vom
7. Juli veranlaßt hätten. Nachdem Oeſterreich und Rußland die Ausfuhr
von Pferden verboten ſei Deutſchland der Hauptmarkt für alle diejenigen
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Staaten geworden die möglicherweiſe in die Lage einer Mobilmachung Der bisher vereinbarte Tarif würde modificirt; der Seide und Schafwoll
kommen konnten. Gleichwohl habe die Regierung mit Rückſicht auf die
Schädigung der heimiſchen Pferdezucht anfangs Bedenken getragen den
auswärtigen Markt zu verſchließen bis es Anfangs Juli zu ihrer Kenntniß
kam daß eine auswärtige Macht den Auftrag gegeben habe 20,000 bis
30,000 Militairpferde in Deutſchland anzukaufen. Von einem ſolchen
Abgang habe die Regierung eine Schwächung der militairiſchen Wehrkraft
des Landes befürchtet, und wenn auch eine Mobilmachung in nächſter Zeit
nicht in Ausſicht ſtand ſo habe ſie doch geglaubt das Land für alle
Eventualitäten ſichern zu müſſen. Um jede unnöthige Beſchränkung der
Pferdezucht zu vermeiden habe die Reichsregierung Ausnahmen zugelaſſen
und davon den liberalſten Gebrauch gemacht. Da die Verhältniſſe, die
das Ausfuhrverbot veranlaßt haben noch gegenwärtig fortdauern ſo glaube
die Regierung zur Zeit auf eine Aufhebung deſſelben nicht eingehen zu
können werde aber darauf bedacht ſein, die Jntereſſen der Pferdezüchter
nach Möglichkeit zu wahren. Abg. Frentzel beſtritt auf Grund ſeiner per-
ſönlichen Kenntniß der Verhältniſſe, daß ein Abgang von 20,000 bis
30,000 Pferden das Remontematerial in bedenklicher Weiſe zu ſchwächen
geeignet ſei und beantragt: I. Zu erklären daß das mittelſt Kaiſerlicher
Verordnung vom 7. Juli d. J. erlaſſene Pferdeausfuhr Verbot die ein
heimiſche Pferdezucht erheblich ſchädigt und die Wiederholung ſolcher Aus
fuhrverbote in kurzen Friſten auch geeignet iſt, auf die Dauer die Pferde
zucht in einer das militairiſche Jntereſſe an der inländiſchen Zucht benach-
theiligenden Weiſe zu beeinträchtigen. II. Hiernach die Regierung zu er-
ſuchen neue Erwägungen bei der Reichsregierung darüber zu veranlaſſen,
ob die gegenwärtige politiſche Lage die Aufrechterhaltung des Ausfuhrver-
bots zur Zeit noch rechtfertigt. Abg. v. Köller erklärte, daß er gern
bereit ſein würde den Anträgen zuzuſtimmen wenn die in Rede ſtehende
Frage eine ausſchließlich wirthſchaftliche wäre. Maßgebend für das Aus-

fuhr Verbot ſeien aber diplomatiſche und militairiſche Erwägungen und da
das Haus nicht in der Lage ſei, dieſe Verhältniſſe zu überſehen ſo werde
er gegen beide Anträge ſtimmen. Abg. Graf BethuſyHuc glaubte in den
Anträgen ein ungerechtfertigtes Mißtrauensvotum gegen die Regierung
erkennen zu müſſen und empfahl, mit Rückſicht auf die zufriedenſtellenden

Erklärungen des Kriegsminiſters über dieſelben zur Tagesordnung überzu-
gehen. Der Kriegsminiſter bemerkte, daß die Erwägungen der Regierung
keineswegs auf unbeſtimmten Annahmen, ſondern auf den bei den Pferde
muſterungen gewonnenen Ziffern beruhten. Die Abg Dirichlet, Dr.
Bender und v SchorlemerAlſt beſtritten, daß die Muſterungen, bei denen
mit Rückſicht auf den Ueberfluß an Pferden nur die vorzüglichſten von der
Remonte- Commiſſion als brauchbar ausgemuſtert würden einen wirklichen
Anhalt für den Beſtand an militairiſch brauchbarem Piaterial gewährten.
Thatſächlich ſei die Vorausſetzung des Ausfuhrverbots eine irrige Sache und
der Regierung ſei es, den ziffermäßigen Beweis für ihre Behauptung zu
erbringen. Bei der Abſtimmung wurden ſämmtliche Anträge abgelehnt.
Nach Erledigung einer Reihe kleinerer Vorlagen die der Commiſſions-
berathung überwieſen wurden ging das Haus zur Berathung der Ueber-
ſichten von den Staatseinnahmen und Ausgaben des Jahres 1876 und
des erſten Quartals 1877 über.

Jn der Plenar Sitzung des Bundesraths am 1. November wurden
die Vorlagen, betreffend a) den Entwurf einer Rechtsanwalts Ordnung,
b) die Prüfung der Seeſchiffer und Seeſteuerleute im Dampfmaſchinen-
Weſen, e) die Zulaſſung einer Abweichung vom Normalprofil des lichten
Raumes der Oſtbahn bei Königsberg i. Pr., d) die Abgrenzung der See
amtsbezirke an die betreffenden Ausſchüſſe verwieſen.

Der Beſchluß des Landesökonomie-Collegiums daß Spiritus in Zu-
kunft nach Gewicht und nicht nach Maaß gehandelt werden ſolle, hat den
Reichskanzler beſtimmt, zuvor noch eine Enquete in dieſer Frage anzuordnen,
und zwar ſoll dieſelbe von Landwirthen und Spiritusfabrikanten in Ge-
meinſchaft ausgeführt werden. Wenn dieſe Commiſſion ſich ebenfalls für
den Beſchluß des LandesökonomieCollegiums ausſpricht, ſo ſoll dem Reichs
tage eine Vorlage betreffs Abänderung der Maaß und Gewichtsordnung
in obigem Sinne zugehen.

Die Verhandlungen welche im General Telegraphenamte in Berlin
mit dem Bevollmächtigten der großbritanniſchen Telegraphen Verwaltung
Mr. Fiſcher aus London über Tarif- und Abrechnungsfragen ſtattfinden,
haben zu einem befriedigenden Ergebniß geführt. Heute iſt ein Abgeſandter
der öſterreichiſchen Telegraphen Verwaltung, der k. k. Sectionsrath Herr
Militzer, in Berlin eingetroffen.

Graf Hermann v. Arnim iſt hier eingetroffen um perſönlich in dem
Termin zu erſcheinen welcher in dem wider ihn ſchwebenden Proceſſe wegen
Beleidigung des Reichskanzlers vor dem Kammergericht auf den 2. Novem-
ber, Vormittags 11 Uhr, angeſetzt iſt.

Officiöſer Meldung zufolge ſteht es jetzt bereits feſt, daß dem Reichs
tage in ſeiner nächſten Seſſion der Geſetzentwurf, betreffend die Reform
der Militairſtrafgeſetze nicht zugehen wird, und dürfte es demnach
überhaupt fraglich erſcheinen ob dieſes Geſetz mit den Reichs-Juſtizgeſetzen
1879 gleichzeitig in Kraft treten wird.

Jn diplomatiſchen Kreiſen iſ von einer nahe bevorſtehenden Ab
berufung des franzöſiſchen Botſchafters am Berliner Hofe die
Rede. Ueber die Perſon des Nachfolgers verlautet noch nichts dagegen
will man wiſſen daß in der diplomatiſchen Vertretung Frankreichs an den
europäiſchen Häfen überhaupt vinnen Kurzem bedeutende Veränderungen
eintreten werden.

Ausland.
Peſt, 31. October. Das Reſultat der neueſten öſterreichiſchungariſchen

Zoll Conferenz iſt, daß die Wiederaufnahme der öſterreichiſch deutſchen
Zollverhandlungen beſchloſſen wurde. OeſterreichUngarns Wünſche gehen
jetzt mit Deutſchland dahin, den Abſchluß eines „Meiſtbegünſtigungs-
vertrages“ herbeizuführen, welcher OeſterreichUngarn das Zoll Cartell und
den freien Rohproduct Jmport nach Deutſchland ſichert, während dem
letzteren das Appreturverfahren zugeſtanden wird. Für den Fall einer
neuen abweichenden Antwort Deutſchlands hat man Vorkehrungen getroffen,
um ſofort das Proviſorium eventuell auch den „autonomen Tarif“ in Kraft
treten zu laſſen. Für letzteren machte Oeſterreich weitgehende Conceſſionen,

waaren Zoll würden ermäßigt, der Getreidezoll erneuert und der Weinzoll
bedeutend erhöht werden.

Paris, 31. October. Die officiöſen Organe, namentlich der „Fran
cais“, verſichern auch heute noch auf's Entſchiedenſte, daß der Marſchall
Mac Mahon keinesfalls auf ſeine Politik des Widerſtandes gegen den Ra
dicalismus verzichten werde. Der „Moniteur“ dagegen behauptet daß in
den gouvernementalen und parlamentariſchen Kreiſen die verſöhnlichen Jdeen
immer mehr Fortſchritte machen und daß die Bildung eines Verſöhnungs-
cabinets auf gutem Wege ſei. Der „Temps“ will ſogar wiſſen daß der
Rücktritt des Cabinets bereits geſtern im Amtsblatt angekündigt worden
wäre, wenn nicht de Fourtou dagegen mit Erfolg geltend gemacht hätte,
daß eine ſolche Ankündigung im Hinblick auf die am 4. November bevor
ſtehenden Generalrathswahlen den ſchlimmſten Einfluß ausüben würde.

Konſtantinopel, 31. October. Wie verlautet, ſoll die hieſige
Garniſon nach dem Kriegsſchauplatze entſendet und hier durch die Bürger-
garde erſetzt werden. Neuerdings iſt hier kein officielles Kriegstelegramm
veröffentlicht worden.

Vom europäiſchen Kriegsſchauplatz:
Ueber den am 23. um die türkiſchen Befeſtigungen auf der Straße

von Plewna nach Sofia ſtattgehabten Kampf bringt die „Times“ noch fol
gende Mittheilungen An der Schlacht nahmen 12,000 14,000 Ruſſen,
meiſt zu den Garderegimentern gehörig, Theil. Die Türken verloren, von
den Verwundeten abgeſehen 4000 Mann an Todten uno 4000 Gefangene.
Die Ruſſen zeigten die größte Tapferkeit und erſtürmten bei einem dritten
verzweifelten Angriff die türkiſchen Poſitionen. Die Ruſſen wurden von
den Türken durch Aufſtecken der Parlamentairflagge zweimal in mörderiſches
Feuer gelockt.

Konſtantinopel, 31. October. Chefket Paſcha hat in der Um
gegend von Orkhanie Befeſtigungen angelegt. Suleiman Paſcha meldet
unter dem 29. d. M. Das in der Dobrudſcha operirende ruſſiſche Corps
befindet ſich auf dem Marſche gegen Kuzgum zwiſchen Siliſtria und
Medſchidje.

Bukareſt, 31. October.
Verſtärkungen abgegangen.
Turn Magurelli hörbar.

Konſtantinopel, 1. November. Eine officielle Verfügung ge
ſtattet die Ausfuhr von Getreide aus türkiſchen Häfen nach Konſtantinopel.

Die Operationen in der Umgegend von Rasgrad werden durch den
andauernden Regen verhindert. Eine ruſſiſche Abtheilung iſt über Jovan
Chittlik hinaus vorgedrungen.

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze.
Ein officielles ruſſiſches Telegramm aus Wiſinköi vom 30. October

meldet Eeſtern iſt hier aus Köpruköi vom General Heimann die Meldung
eingetroffen daß ſeit dem 28 ſeine Kavallerie mit der des Generals Ter
gukaſſoff vereinigt iſt und die ſich hinter Köprüköi zurückziehenden Truppen
Mukhtar Paſchas verfolgt. Die Jnfanterie Tergukaſſoffs iſt im Vorrücken
begriffen, um ſich ebenfalls mit der Colonne des Generals Heimann zu
vereinigen. Der heutige „Daily Telegraph“ veröffentlicht folgende De
peſche aus Erzerum: Die türkiſche Armee hat ſich geſtern von Haſſan Kala
zurückgezogen. Die Arrièregarde welche in Haſſan Kala blieb, wurde
während der Nacht durch beträchtliche ruſſiſche Streitkräfte vollſtändig abge
ſchnitten. Zwei Bataillone wurden gefangen genommen. Die Verluſte
der Ruſſen ſind nur unbedeutend. Die türkiſche Armee hält jetzt eine De
fenſivpoſition im Dewe BoyunPaß beſetzt. Es führt über dieſen Paß
die große Straße von BVajazid und Kars nach Erzerum.

Aus Widdin ſind nach Plewna türkiſche
Die heutige Kanonade bei Plewna war bei

Ein Maskenball.
Novelle von Ernſt Norden.

(ortfetzung.)
Auf's äußerſte erregt, bleich und zitternd, hatte das junge Mädchen

der unerwarteten Liebeserklärung geiauſcht. Als Herr Wallenberg ihre
Antwort erwartend, ſchwieg, hauchte ſie mit leiſer bebender Stimme,
daß ſie in ſo wichtiger Sache nicht plötzlich, nicht ſelbſtſtändig entſcheiden
könne, ſondern erſt mit ihrer Mutter berathen müſſe, durch welche er
die gewünſchte Antwort erhalten ſolle.

„Nein, Fräulein Marie, thun Sie das nicht,“ bat er dringend.
„Laſſen Sie keinen Dritten in einer Sache entſcheiden die nur uns be
trifft. Jhre Frau Mutter ſteht unter dem Einfluß Jhrer Schweſter
Fanny, welche von je eine unmotivirte Abneigung gegen mich gehabt
hat. Laſſen Sie allein Jhr ſanftes gutes Herz entſcheiden! Sie würden
einen Mann, der Jhnen mit der innigſten Liebe ergeben iſt und es zur
Aufgabe ſeines Lebens machen wird, Sie zu beglücken, nur durch
eine Ablehnung kfränken, die ihn zu einer verzweifelten That treiben
könnte.“

Marie antwortete nicht, ihr Herz klopfte hörbar.. Mehr und mehr
beſchleunigte ſie ihre Schritte. Jhr grauete vor dem Alleinſein mit dem
gewaltthätigen jungen Manne auf dem einſamen Feſtungswalle. Nicht
um die Welt hätte ſie gewagt, ihm eine ablehnende Antwort zu geben.
Endlich hatten ſie das Ende des Walles erreicht. Zu ihrer unbeſchreib-
lichen Beruhigung ſah Marie die Umriſſe der Häuſer, welche den unter
halb des Walles liegenden Wilhelmsplatz umgaben, vor ihren Augen
auftauchen ihr gerade gegenüber, jenſeit des Platzes die erleuchteten
Fenſter des eigenen Hauſes.

Norbert ſtand ſtill. „Wir ſind dem Ziele unſerer kurzen Wanderung
nahe ſprach er, ſich zu ihr neigend. „Jch gab Jhnen Zeit zur Ueber
legung, und hoffe, daß dieſelbe zu meinen Gunſten ausgefallen iſt.
Sie ſchweigen. Soll ich ohne ein Wort der Hoffnung von Jhnen
ſcheiden Ah Fräulein Marie, wenn Sie wüßten, was ich leide, was
ich ſchon gelitten habe, Sie würden mich die Qual der Ungewißheit
nicht länger ertragen laſſen, auch nicht für die Dauer einer Nacht, welche
ſich mir zu einer Ewigkeit ausdehnen würde. Sprechen Sie das be-
glückende Wort aus ſagen Sie mir, daß Sie die Meine werden wollen,
ſagen Sie es mir jetzt in dieſem lange erſehnten und vielleicht ſobald
nicht wiederkehrenden Augenblick des Alleinſeins.“



Der Arm, welcher den des jungen Mädchens bis dahin feſtgehalten

lockerte ſich, ſeine Hand taſtete nach ihrer Taille, um ſie an ſich zu
ziehen in demſelben Augenblick aber war Marie ihm entſchlüpft. Jn
fliegender Haſt ſah er die kleine dunkle Geſtalt die Rampe des Walles
hinabgleiten und quer über den Platz, des hohen Schnees nicht achtend,
dem heimiſchen Dach zueilen.

Er ſtieß einen wilden Fluch aus und ballte krampfhaft die Hände.
„„Sacré Dieun, ſie iſt mir entſchlüpft. Das Gänschen iſt noch einfältiger
und unſelbſtſtändiger als ich dachte. Die Sache iſt dadurch gründlich
verfahren und ich muß ſehen, wie ich ſie in anderer Weiſe wieder zu
recht bringe.“

Damit machte er kurz Kehrt und wanderte in tiefer Verſtimmung
heimwärts.

Manie hatte in, wiſchen das Haus der Mutter erreicht. Jm warmen
behaglichen Zimmer derſelben zu ihren Füßen hingeworfen, das Geſicht
in den mütterlichen Schoß gedrückt, kam ſie erſt wieder zu klarer Be
ſinnung

„„Pour l'amour de Dieu, was haſt Du, mein Kind,“ fragte Frau
Aldringen, den Kopf der Tochter emporrichtend und ihr das feuchte fliegende
Haar aus der Stirn ſtreichend. „Deine Wangen glühen wie im Fieber
und Deine Hände ſind eisfalt. Was in aller Welt iſt Dir begegnet,
das Dich in dieſem Grade alteriren konnte.“

Marie berichtete, noch immer halb athemlos in abgebro benen Sätzen
das ihr begegnete Abenteuer.

Frau Aldringens Augen blitzten gleich denen einer gereizten Löwin.
„Der unverſchämte Menſch, wie konnte er es wagen rief ſie in äußerſter
Entrüſtung. „Jſt es dahin gekommen, o mein Gott? Wirbt man um
meine Tochter, eine Enkelin der d' Holgard de Créange, vor denen die
franzöſiſchen Könige den Hut lüfteten, bei nächtlicher Weile, auf offener
Straße, wie man um eine Griſette auf den Boulevards freit? Aber,
veruhige Dich, mignonne, Du ſollſt Deine Revanche haben. Ich werde
dieſem luxemburger Bourgeois Sitten lehren und ihm eine Fackel auf
ſtecken, die ihm für immer heimleuchten ſoll. Ein billet- doux ſoll er
von mir erhalten das er ſich nicht verſucht fühlen wird, hinter den
Spiegel zu ſtecken.“

„Um Gottes Willen, thue das nicht, Mama,“ bat Marie geängſtigt.
„Niemals würde ich wieder wagen, einen Fuß in das Wallenbergſche
Haus zu ſetzen, wenn Du den wilden Norbert auch nur mit einem Wort
beleidigt hätteſt. Schreibe ihm entſchieden ablehnend, aber höflich
bitte recht höflich und verbindlich. Bedenke, daß er ein Sohn aus be
freundetem Hauſe, der Bruder meiner beſten Freundin iſt. Die Thatſache
der Ablehnung wird ſchon Kränkung genug für den hochmüthigen Mann
ſein, wozu ſie durch bittere Worte noch verſchärfen und ihn uns zum
unverſöhnlichen Feinde machen

„Furchtſames Täubchen,“ ſagte Frau Aldringen lächelnd. „Jch
muß Dir ſchon den Willen thun und dem unverſchämten Herrn die wohl
verdiente Strafpredigt erlaſſen. Doch giebt mir der ftattgehabte Vor-
fall zu denken. Es ſcheint in der That, daß Deine Schweſter recht hat,
wenn ſie behauptet, daß es an der Zeit ſei, für Dich an eine Ver
heirathung zu denken, damit Du nicht in die Gefahr fommeſt, mit
Deinem weichen Gemüth die Beute irgend eines nach Deinem Gelde
lüſternen Raubvogels zu werden. Fanny brachte mir ein paar jüngere
Vettern ihres Mannes in Vorſchlag, deren jeder es ſich zur höchſten Ehre
anrechnen würde, wenn Du ihn mit Deiner Hand beglückteſt. Was
meinſt Du dazu, mein Kind? Die jungen Männer ſind Dir zwar nicht
ebenbürtig, aber doch aus reſpectabler Familie und wohlhabend.“

„Nein, liebe Mama, bitte, ſprich nicht davon, daß ich Dich verlaſſen
ſoll. Jch habe durchaus kein Verlangen danach zu heirathen und bleibe
am liebſten mein ganzes Leben lang bei Dir

„Jch hoffe, Du willſt damit nicht andeuten, meine Tochter, daß
Du mit Deinem Reichthum und Deinen ſchönen Gaben eine alte Jungfer
zu werden beabſichtigſt

„Und warum nicht, liebſte Mama?“ fragte das junge Mädchen,
den Arm zärtlich um der Mutter Hals legend, und mit einem von
Wehmuth nicht freien Ausdruck ihr ins Auge ſchauend. „Könnte ich
es irgendwo beſſer haben als bei Dir Giebt es ein behaglicheres Heim,
als das unſere und wird je ein anderer Menſch mich lieben, wie Du
mich liebſt

Die alte Dame lächelte überlegen. „Du biſt noch ein Kind, Marie,
das die Rechnungen der Liebe nicht kennen gelernt hat. Wenn Dein
Herz einmal erwacht, wirſt Du aus einem anderen Tone reden und
ſchwerlich die Liebkoſungen der alten grilligen Mutter den Küſſen des
Herzallerliebſten vorziehen.“

„Nein, nein, theure Mama verlaß Dich darauf, das wird nie
mals der Fall ſein rief das junge Mädchen in ſeltſamer Erregung.
„Bei Dir will ich bleiben mein Lebelang und wenn Du ſtirbſt, will ich
mit Dir ſterben

„„Eh Eh, beruhige Dich, mignonne! Wenn Du's nicht beſſer
haben willſt, mir ſoll es recht ſein. Jch verlange nicht davach, Dich
von mir zu geben, denn Du biſt meines Lebens wärmſter Sonnenſtrahl.“

Damit zog ſie die Tochter an ſich und drückte einen Kuß auf die
reine Stirn.

Unmittelbar nach dem Thee zog ſich Marie auf ihr Zimmer zurück.
Sie bedurfte nach den Aufregungen des Tages der Ruhe und Einſamkeit.

Nachdem die Jungfer ſie entkleidet und ihr das Haar gelöſt hatte,
entließ ſie dieſelbe. Umfluthet von den goldenen Maſſen lehnte ſie ſich
in die Polſter ihres kleinen Sophas zurück und ſaß eine lange Zeit ſtill
und ſtumm wie ein Steinbild da. Endlich regte ſie ſich. „Jch will
das häßliche Ereigniß vergeſſen ſagte ſie, ſich emporrichtend, und das
Haar von der Stirn zurückſtreichend. Dann ſtreckte ſie die Hand nach
einem auf dem Tiſche ſtehenden Käſtchen von feiner venetianiſcher Arbeit
aus und öffnete es mit einem kleinen Schlüſſel, den ſie an einer Schnur
um den Hals trug. Ein Miniaturbild und ein paar verwelkte Cotillon-

bouquets lagen darin.
es mit zärtlichem Blicke.

„Wie ſchön er iſt,“ lispelte ſie kaum hörbar, „ſelbſt in dieſem
ſchwachen Abbilde meiner ſtümperhaften Hand. Welche Herzenégüte ſtrahlt
aus dieſen Augen, welcher Seelenadel aus den reinen Zügen! Glückliche
Eugente! Wie reich biſt Du neben Deiner armen Freundin! Er bietet
Dir den ganzen, unermeßlich reichen Schatz ſeiner Liebe und Du trägſt
Bedenken ihn anzunehmen, während ich ein paar verwelkte Blumen, die
ſeine Hand mir vielleicht achtlos einſt bot, als den koſtbarſten Schatz
e be Lebens bewahrel“ Sie ſchwieg und blickte gedankenvoll vor
ich hin.

„Wenn ich nur wüßte, ob ſie ihn liebt,“ begann die kleine Schwär-
merin nach einer Pauſe von neuem; „ob ſie ihn liebt, wie er geliebt zu
werden verdient ob ſie ſeinen ganzen Werth zu ſchätzen vermag
ob ſie ſeiner würdig iſt? Abſcheulicher Gedanke! Verzeih ihn mir,
theure Eugenie! Wer ſollte ſeiner würdig ſein, wenn du es nicht biſt

Ja du biſt ſeiner, und er iſt deiner würdig und ich will dir dein
Glück von Herzen gönnen, aber ein Zeuge deſſelben zu ſein, vermag
ich nicht! Wenn der Maskenball vorüber iſt, der jedenfalls die Sache
zur Entſcheidung bringen wird, will ich die gute Mama bitten, daß ſie
mit mir verreiſt, weit weit fort und auf lange Zeit. Nach dem
ſchönen ſonnigen Jrtalien zieht mich's. Vielleicht wird mir da wohler
werden! Jch erinnere mich noch lebhaft und gern der Jahre, die
mir nach dem Tode des Vaters an den Seen von Como und Lugano
verlebten. Jch war damals noch ein Kind, ein ſo harmlos glückliches
Kind, wie es nur eines geben kann! Die Leute ſagten, die Mutter ver
wöhne uns. Sie hatten recht, doch werde ich's ihr ewig danken. Sie
erfüllte Fanny und mir jeden Wunſch. Die Gute würde es auch noch
jetzt thun wenn es in ihrer Macht läge. Sie kann es nicht mehr!
Das, wonach mein ſehnſuchtvolles Herz verlangt, kann nicht ſie kann
kein Gott mir gewähren.“ Sie ſeufzte tief und ſchmerzlich auf, drückte
das Bild an ihre reinen Lippen, verſchloß es dann wieder in ſein Be
hältniß und begab ſich zur Ruhe.

Während dem hatte die Mutter an ihrem Schreibtiſch geſeſſen, um
den Brief an Norbert Wallenberg abzufaſſen. Nach mehreren nicht zu
ihrer Befriedigung ausgefallenen Verſuchen hatte ſie denſelben in folgende
lakoniſche Faſſung gebracht:

Monsieur!
Meine Tochter Marie hat mir mitgetheilt, daß Sie um ihre Liebe

und ihre Hand geworben. Da ſie die erſtere nicht für Sie fühlt, kann
Sie Jhnen auch die letztere nicht reichen.

Marie Joſephine Aldringen,
née Baronne d' Holgard de Créange.

Die Wuth, in welche Norbert gerieth, als ihm am folgenden
Morgen dieſe Zeilen gebracht wurden, war unbeſchreiblich. Trotz der
mißglückten Werbung am geſtrigen Abend hatte ſeine Eigenliebe ihm
nicht geſtattet zu glauben daß das Mädchen ihn verſchmähe. Sie war
nur geflohen, weil ſie nicht gewagt hatte, ihm ihr Jawort ohne der
Mutter Zuſtimmung zu geben.

„Es iſt nicht möglich rief er, das Schreiben zerreißend und wild
in ſeinem Zimmer umherſtürmend. „Dieſe beleidigende Abſage kann
nicht Mariens unbeeinflußte Meinung ſein. Warum ſollte ſie mich, nach
treuem ſo ausdauerndem Werben, ausſchlagen, da ſie keinen anderen
Liebhaber hat. Hah! Wenn dem nicht ſo wäre? Aber Wer Hell
ſtätten! Wie kommt der Name auf meine Lippen Wenn er ein
doppeltes Spiel ſpielte, ich wollte ihn zermalmen! Bah! Unſinn
er liebt Eugenien und hat ſich nie um Marie gekümmert. Der Ge-
danke kam mir nur, weil ich ihn haſſe, dieſen Phönix, den die Weiber
verhätſcheln und der Vater den eigenen Söhnen vorzieht. Vom erſten
Tage an, da ich ihn ſah, iſt er mir wie mein böſes Verhängniß er
ſchienen. Jch bin ſicher, daß unſere Bahnen noch einmal in furchtbarem
Anprall zuſammenplatzen. Aber in dieſem Falle iſt er unſchuldig.
Der Schlag kam allein von der Hand, die dieſe impertinenten Zeilen
zu ſchreiben wagte. Das hochmüthige Weib hat ſich verletzt gefühlt, daß
ich ihr ſchüchternes Täubchen hinter ihrem Rücken zu gewinnen getrachtet.
Aber ich werde es ihr eintränken, der alten näſelnden Hexe. Sie ſoll
erfahren, mit wem ſie es zu thun hat und daß man einen Mann wie
mich nicht unbeſtraft beleidigt. Jch werde nicht eher ruhen, bis ich ſie
blamirt, ſie von dem Piedeſtal heruntergeriſſen habe, auf welches ſie ſich
mit ihren verzogenen Töchtern zu ſtellen verſtanden hat.“

Damit riß er Hut und Ueberzieher vom Nagel und ſtürmte hinab
auf die Straße, zum Thor hinaus in's Freie, um ſeinen Rachege
danken ungeſtört Audienz zu geben und Pläne zu ihrer Ausführung zu
entwerfen.

„Die Rache iſt mein ſpricht der Herr. Hüte dich Norbert Wallen-
berg daß nicht der vergiftete Pfeil, welchen du ſpitzeſt, von den Schick
ſalsſchweſtern aufgefangen, auf die eigene Bruſt zurückfliehe!

Als er nach Hauſe zurückgekehrt war ſchellte er dem Diener und
befahl. ihm ſeinen Reiſekoffer zu geben. Darauf begab er ſich in das
Zimmer des Vaters, und theilte ihm in brüsker Weiſe mit, daß er be
ſchloſſen habe auf einige Wochen nach Paris zu gehen. Er bedürfe einer
Abwechſelung um ſich von der Langeweile des Luxemburger Lebens zu
erholen, und bäte den Vater um die dazu benöthigten Gelder, da ſeine
Kaſſe erſchöpft ſei. Herr Wallenberg ſeufzte, aber ſchon gewöhnt an
derartige Launen des Sohnes, bewilligte er nach kurzer Gegenvorſtellung
die geforderte Summe.

Schon am Abende deſſelbigen Tages befand ſich Norbert auf dem
Wege nach Paris.

Dieſe ihr durch Eugenie zukommende Nachricht befreite Mariens
Herz von einer ſchweren Laſt.

Sie nahm das erſtere heraus und betrachtete

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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